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Konservierung von Foraminiferen mit Nitrolack 

Von Inge KÜPPER 

Schon mehrfach wurden Methoden beschrieben (TRIEBEL, 1947, 1958, CUM-
MINGS, 1956, FOURNIER, 1956 u. a.) mit deren Hilfe es möglich ist, die Skulptur­
merkmale von kalkschaligen Mikrofossilien kontrastreich hervorzuheben. (Glü­
hen, Versilbern, Färben, Ammoniak-Methode). Eine sehr gute Wirkung ist durch 
das Erhitzen der Schalen mittels eines Glühdrahtes (H. BECKMANN, 1951, E. TRIE­
BEL, 1958) zu erreichen. Dadurch kommt die Skulptur mit verblüffender Deut­
lichkeit zum Vorschein. 

Durch das Erhitzen von Mikrofossilien tritt aber zumindest eine teilweise Um­
wandlung der Schalensubstanz ein, wobei aus dem stabilen CaCOs der Schale das 
leicht zersetzbare CaO (gebrannter Kalk) ensteht. Wenn auch die so behandelten 
Schalen nicht immer bei Zutritt feuchter Luft rascher zersetzt werden als die nicht 
behandelten, so wäre es doch ein Risiko, etwa Typenmaterial zu erhitzen und es 
einem möglichen Zerfall auszusetzen. Um einem eventuellen Zutritt feuchter Luft 
von vornherein entgegenzuwirken, wurde der Versuch unternommen, die Gehäuse 
nach dem Erhitzen in Nitrolack zu tauchen. 

Die Verdünnung des handelsüblichen, farblosen Nitrolacks mit Aceton wurde 
so gewählt, daß er eine dünne Haut auf der Oberfläche der Schale bildet, ohne 
aber diese zu verkrusten. 

Bei unseren Versuchen hat sich ergeben, daß das günstigste Mischungsverhältnis 
(Nitrolack zu Aceton) ca. 1 : 7 ist. 
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In ein Uhrgläschen werden einige Tropfen des so verdünnten Nitrolacks ge­
träufelt und das Fossil darin eingetaucht. Unmittelbar danach schiebt man das 
Gehäuse mit der Präpariernadel an den trockenen Rand des Uhrgläschens. Dieser 
Vorgang wird vorteilhafterweise unter dem Mikroskop durchgeführt, um die 
Gewähr zu haben, daß das ganze Gehäuse mit einer dünnen, gleichmäßigen Haut 
überzogen ist, ohne an einzelnen Stellen durch den sich rasch vedickenden Lack 
(durch Verdunstung des Acetons) verkrustet zu sein. 

Um die Verläßlichkeit des Schutzfilms, der durch den Nitrolacküberzug ent­
steht zu überprüfen, wurde unter anderem folgender Versuch durchgeführt: 

Je ein Exemplar eines nicht behandelten, eines erhitzten und eines nach dem 
Erhitzen mit Nitrolack überzogenen Mikrofossils, alle vom gleichen Erhaltungs­
zustand, wurden in n/100 HCl (ca. 0,05%ige Salzsäure) gelegt. Das nicht er­
hitzte und das erhitzte Exemplar zerfielen in wenigen Minuten, das mit Nitrolack 
überzogene wurde wohl etwas korrodiert, blieb aber noch nach Tagen form­
beständig und fest, so daß der Versuch als gelungen angesehen und abgebrochen 
werden konnte. 

Mit diesem Nitrolacküberzug ist man in der Lage, nicht nur erhitzte Gehäuse 
zu konservieren, sondern auch kiesimprägnierte Schalen (Pyrit, Markasit), die, 
wie die Erfahrung lehrt, besonders leicht zugrunde gehen, vor dem Zerfall zu 
schützen. 

Nitrolack wurde auch zur Konservierung von Knochen (F. BACHMAYER, 1954) 
mit Erfolg angewendet. 
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Neue Funde von Oberkarbonpflanzen in denJAuernigschichten (Kärnten) 

Von Walter BERGER, Wien *) 

Mit 1 Abb. 

Oberkarbonische Pflanzenreste aus den Ostalpen sind schon seit langem be­
kannt — schon 1840 hat UNGER eine Mitteilung über die Flora der Stangalpe im 
Gebiet der Turracher Höhe bekanntgemacht — doch sind sie überwiegend nur 
lückenhaft und unbefriedigend bearbeitet worden. Erst 1938 hat JONGMANNS die 
Flora der Stangalpe nach modernen Gesichtspunkten neu untersucht; dabei behan­
delte er auch die oberkarbonischen Pflanzenreste vom Steinacher Joch im Brenner­
gebiet sowie die bis dahin bekannt gewordenen Aufsammlungen aus den Auernig-
schichten im Naßfeldgebiet (Karnischen Alpen). 1938 (a) veröffentlichte JONG-

!:") Anschrift des Verfassers: Wien XIII . , Gallgasse 43 
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